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Berlin, vom 30. Juli. 

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Fabrik-Unternehmer Nikolaus Dreyfe 
u Sömmerda den Charakter als Kommiſſions⸗ 

ath zu nee a 

erlin, vom 31. Juli. 

Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Wirklichen Geheimen Nath und Die 
rektor im Juſtiz-Miniſterium, Dr. Ruppenthal, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen“ 
laub zu verleihen; und den Kammerherrn und 
Legations-Rath, Grafen von Weſtphalen, zu 
Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am Herzoglich Braun. 
ſchweigiſchen, Großherzoglich Oldendurgiſchen und 
fürſtl. Shaumbarg- Lippeſchen Hofe zu ernennen, 


Das 29ſte Stüc der Geſez-Sammlung enthält die 

Alerhöchften Kabinets⸗Ordres unter: N 

0. 2800. vom 28. Mai d. J., betreffend die Verlei⸗ 
hung der Rechte einer Corporation an die zur Er⸗ 
auung einer Kunſtſtraße von Menden durch das 
Hoͤnnethal nach Balve zuſammengetretene Aktien⸗ 
Geſellſchaft unter dem Namen: „Menden- Balver 
Straßenbau⸗Geſellſchaft“, und die Beſtimmung 
des Lands und Stadtgerichts zu Arnsberg zum Ge⸗ 
vichtsſtande dieſer Geſellſchaft; 

No. 2807. vom 11. Juni d. F., betreffend den Verkauf 
ebundener Schulz, Gebet⸗, Erbauungss und Ges 
angbuͤcher durch Buchbinder; 5 

Ne. 2808. vom i8ten deſſelben Monats, die Stempel⸗ 

freiheit der gerichtlichen Verhandlungen wegen Be⸗ 
glanbigun von Geburts, Heiraths- und Sterbefäl⸗ 
en betreffend; und x 

No. 2369. vom 2. Juli d. J., betreffend die der Stadt 

Ellrich in Bezug auf den chauffeemaͤßigen Ausbau 


der Straße von Ellrich bis an die Landesgrenze in 

der Richtung auf Walkenried bewilligten ſis kaliſchen 

Vorrechte; endlich 
No. 2870. die Verordnung vom sten deſſelben Monats, 

betreffend das Spiel in auswärtigen Lotterien, ſo 

wie die Unternehmung ‚öffentlicher Lotterien oder 

Ausfpielungen durch a 

Breslau, vom 28. Juli. a 
Noch niemals war der Getreidemarkt fo wenig 
mit Ro gen verſotgt als geſtern. Wie wir be⸗ 
ſtimmt 9 ren, haben einzelne Makler und Händ⸗ 
ler Rafe für den Markt beſtimmte Partieen 
vor Anfang deſſelben weggekauft. 
Köln, vom 25. Juli. 
Die A intereſſanteſte Unterſuchung der 

gegenwärtigen Affifen-Seffion nahm geſtern die 
Aufmerkſamkeit der Geſchworenen in Anſpruch, 
während der Sitzungsſaal des Aſſiſenhofes mit 
Neugierigen dicht gefüllt war. Die An eklagten 
waren der Bildhauer Jakob Ecker aus ünchen, 
28 Jahre alt, und der hieſige Commiſſtonair Pa- 
er. Gegen Ende Oktober des vorigen Jahres 
fies bier im Hotel zum Wiener Hof ein Fremder 
ab, welcher ſich als Dr. Freiherr v. Peller aus 
Baiern einſchrieb, für einen Profeſſor und Arzt 
ausgab und mit einem Ordensbande geſchmü 
war. Sein Benehmen, indem er Gedichte von 
Freiligrath und Hoffmann von Fallersleben als 
von ihm verfertigt vorlas und ſogar behauptete, 
ihretwegen aus Baiern verwieſen worden zu ſein, 
erregte Zweifel an feinem Proſeſſorcharakter, das 
Berhhiotnben mehrerer filbernen Löffel und Ga- 
beln aber einen noch ſchlimmern Verdacht gegen 
ihn. Er machte von hier einen kurzen Ausflug 


nach Düſſeldorf, verſicherte bei feiner Rückkehr, 
für eine dort an einer hohen Perſon vollzogene 
Operation reiche Belohnung empfangen zu haben, 
und verließ das Hotel abermals, um angeblich 
für einige Tage nach Bonn zu reiſen. Der Kell⸗ 
ner zählte das Silberzeug und es fehlten wieder 
fünf Löffel und drei Gabeln, zwei Löffel unge⸗ 
rechnet, die der Baron, um Arznei einzunehmen, 
am Abend auf ſeine Stube mitgenommen atte. 
Man ſchickte zum Polizeicommiſſar, durchſuchte 
die Kommode mit den wenigen Effeeten des Ba⸗ 
rons, und fand außer einem der Löffel einen 
Zettel, welcher die Adreſſe der Wohnung des 
Tommiſſairs Pager enthielt. Man ging dorthin 
und fand die Frau, welche ſich mit Ankauf von 
Gold- und Silberſachen befaßt, allein zu Haufe. 
Sie geſtand ein, daß ihr gerade abweſender Mann 
Silberſachen gekauft habe, und legte zwei Löffel 
vor, welche der Wirth des Wiener Hofes ſofort 
ür die ſeinigen erkannte und welche man mitnahm. 

nzwiſchen erfuhr man durch einen biefigen Klei- 
derhändler, daß der Baron von Peller nicht nach 
Bonn gereiſt ſei, ſondern im Bönniſchen Poft- 
hauſe zu Mittag geſpeiſt habe. Hier fand ihn 
die Polizei nicht mehr, wohl aber den Wirth im 
Streite mit dem Kellner, weil fünf Gabeln und 
drei Löffel fehlten. Nicht lange nachher kam je⸗ 
doch der Baron zurück; er nannte, um ſeinen 
Kass befragt, ſich dreiſt Baron von Peller, und 
egte Brieſe und Diplome naturwiſſenſchaſtlich⸗ 
mediziniſcher Geſellſchaften vor, welche ihn als 
Profeſſor der naturhiſtoriſchen Wiſſenſchaften be⸗ 
zeichneten. Der 9 olizeicommiffar aber erkannte 
in ihm den ſeit Jahren wegen vieler ähnlicher 
Diebereien, die er, ſeit 1839 als Baron, Pro- 
ſeſſor und Doctor Deutſchland durchziehend, über⸗ 
all verübt hatte, ſteckbrieflich verfolgten Bildhauer 
Ecker aus München. Der entlarote Betrüger ge- 
ſtand, daß dies fein Name ſei. Man forſchte 
nun weiter nach und fand im Hauſe des Pager 
nicht blos das Silberzeug aus dem Wiener Hofe 
und dem Bönniſchen Poſihanſe, ſondern auch zwei 
Löffel aus dem Mainzer Hof und einen Löffel 
aus einem Hotel zu Düſſeldorf, wo der Baron 
einmal übernachtet und Mediein eingenommen 
hatte, am Morgen aber mit dem Löffel und ohne 
Bezahlung der Rechnung davongegangen war. 
Er gab an, daß er all dieſes Silberzeug von 
einem Handlungsreiſenden Mylius gekauft habe, 
der natürlich nicht eriftirt. Pager, der das Sil- 
ber von Ecker unter dem Werthe kaufte und ſchon 
früher wegen Zinswucher ıc. beſtraft ward, wurde 
gleich Ecker von den Geſchworenen für ſchulvig 
befunden und jeder von ihnen wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls reſp. Diebshehlerei zu fechsjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Der ſaubere Baron wird 
alſo fein Löffelſtehlen für die nächſte Zeit anfge- 
ben müffen, Jedermann erſtaunte über die Drei⸗ 


fligkeit und Unbefangenheit, welche dieſer ge⸗ 
wandte Gauner zur Schau trug, zu deſſen einge⸗ 
wurzelten Gewohnheiten es gehörte, nie eine 
Wirthsrechnung zu bezahlen. 

„Saarlouis, vom 22. Juli. 

Der hieſige Platzmajor, Hauptmann Scholl, 
batte kürzlich das Unglück, bei einem Umgange 
über die Feſtungswälle von der Höhe hinabzuſtür⸗ 
zen und auf der Stelle das Leben zu verlieren. 
Die Beerdigung ſollte nach dem Glauben, wozu 
ſich der Verſtorbene bekannte, durch die katholiſche 
Geiſtlichkeit vollzogen werden. Dieſe verweigerte 
jedoch ihr Ofſizium. Scholl hatte das Verbrechen 
begangen, eine Frau evangeliſchen Glaubens zu 
heirathen und — feine Kinder in der Religion 
der Mutter erzieben zu laſſen. 

Vor der Poſenſchen Grenze, vom 26. Juli. 

(D. A. Z.) Was bei dem Untergange des Frei⸗ 
ſtaats Krakau die Polen beſonders ſchmerzte, war 
der Untergang der daſigen alten und zuletzt ein⸗ 
zigen Polniſchen Univerſität als folder. 
Da Oeſterreich mit Recht in dem neu acquirirten 
Krakau Alles zu vermeiden und zu entfernen ſtrebte, 
was den noch lange dort zurückbleibenden national⸗ 
polniſchen Sympathien Nahrung geben könnte, 
verfährt es auch in Betreff der Krakauer Univer⸗ 
ſität ſo, und wie ſchwer es damit die Polniſche 
Nationalität getroffen, läßt ſich aus den diesfall⸗ 
ſigen Klagen derſelben leicht entnehmen Dieſe 
verliert deshalb jedoch nach ihrem Grundſatze; 
Noch iſt Polen nicht verloren! alle Hoffnung auf 
Erlangung einer nationalen Univerfität nicht, und 
es iſt intereſſant, von welchem der drei Staaten, 
welche Polen getheilt haben und beſisen, die Na⸗ 
tionalparthei hofft und wünſcht, daß derſelbe ihr 
eine Univerſität errichten werde. Sie ſetzt dieſe 
Hoffnung auf Preußen, und Poſen iſt es, was ſie 
af Univerſitätsſtadt erheben will. So ſchmeichel⸗ 

aft uns Preußen dies iſt, weil es deutlich beweiſt, 
die Polniſchen Nationalen ſähen es endlich immer 
mehr ein, daß ihre Nationaliät unter Preußi⸗ 
ſchem Seepter ſich noch am wohlſten befinde, fo 
müſſen wir doch für die Ehre einer Polniſchen 
Univerfität zu Poſen danken. Wir haben mit der 
Antipathie ſo vieler alten Polen noch genug zu 
kämpfen, und wünſchen nicht, noch zum Ueberfluſſe 
die Brauſeköpfe einer Polniſchen fludirenden Ju- 
gend beaufſichtigen und bekämpfen zu müſſen. Die 
Polniſchen Gymnaſiaſten in Poſen haben uns in 
der neueren Zeit bereits bitter bereuen laſſen, 
daß wir dem Geſchrei der Nationalen nach ihnen 
beliebigen Einrichtungen Polniſcher Gymnaſien 
nachgegeben haben, wir können und wollen es da⸗ 
f noch weniger mit Polniſchen Studenten ver⸗ 
uchen. Es wäre unſerm Staate viel zugemuthet, 
wenn wir noch eine beſondere Polniſche Univerfität 
dotiren und das Geld dazu hergeben ſollten, daß 
der Polniſche Nationalhaß gegen die Deulſchen 


immer mehr genährt und einem einftigen Polni⸗ 
ſchen Aufſaabe u eine Menge geblldeter jun. 
ger Männer eine bedeutende moraliſche Kraft zu⸗ 
bereitet und zugeführt würde. Demnach iſt die 
Idee einer Poluiſchen Univerfität zu Poſen eine 
ganz irrthümliche. Wir bedauern die Polen wegen 
etäuſchter Hoffnungen, aber bei ihren fanguini« 
chen Erwartungen haben ſie es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
chreiben, wenn ſie darüber klagen müſſen, ſich fo 
oft getäuſcht zu ſehen, dies würde ihnen weit ſel⸗ 
tener begegnen, wenn fie ſich nicht Illuſionen 
überließen, ſondern mit ihren Ideen ſich blos an 
die Möglichkeit hielten. . 
Wien, vom 27. Juli. . 

(Brest. 3.) Die beunruhigenden Nachrichten 
aus Italien, welche ſofort ſchon die erwähnten 
Befehle an den Feldmarſchall Grafen Radetzky 
zur Folge hatten, haben auf den ohnehin ge⸗ 
ſchwächten Geſundheitszuſtand des Fürſten Metter- 
nich den übelſten Einfluß gehabt, und das Befin- 
den des Staatskanzlers hat ſich fehr verſchlimmert, 
fo daß die projektirte Reiſe nach Böhmen vielleicht 
unterbleiben muß. , 

(Bresl. 3.) Die Rüſtungen gegen Italien 
werden mit Eifer betrieben und von hier und von 
Grätz ſind Feldbatterien eiligſt dahin aufge⸗ 
brochen; Munitionsſendungen und ein Ponton- 
Train follen demnächſt nachfolgen. — Große 
Senſation macht die Eingabe der Beamten der 
hieſigen Cenſurſtelle bei Sr. K. K. Hoheit dem 
Erzberzog Ludwig gegen den Polizei -Präſidenten 
Grafen Sedlnipfy, die an Freimüthigkeit der 
Sprache Alles übertrifft, was bis jetzt in bureau⸗ 
kratiſcher Sphäre in Beſchwerdeſachen vorgekommen 


ein mag. 
5 Aus Tyrol, Mitte Juli. 2 

(Deutſche Z.) Nirgends ift das Bündniß der 
jeſuitiſchen Politik mit den romaniſchen Nationa- 
litäten ſchroffer herausgetreten, als in Tyrol; 
mit dem Befehden eines nicht leſuitiſchen Katho⸗ 
lizismus ging der Kampf gegen Deutſche Sprache, 
Bildung und Nationalität Hand in Hand, die 
Deutſchen hießen die Fremden, die Italieniſche 
Sprachgrenze ſchob ſich zugleich mit dem Ultra⸗ 
montanismus weiter nach Norden vor, und die 
weltlichen Führer des Jeſuitismus, z. B. der 
lüngſt verſtorbene Joſeph von Giovanelli, waren 
zugleich die Träger einer Italieniſchen Propa- 
ganda. Dieſelben Münchner Herren, die in 
Dentſchland fo Häufig die durchſichtige Maske 
nationaler und germaniſcher B. geiſterung vor⸗ 
hielten, unterſtütten dies Treiben und gaben ſich 
dazu, ber, zur Entfremdung eines Landſtrichs 
Deutſcher Junge mittelbar mitzuwirken. Unfere 
One ſcheint doch an dieſem Treiben keinen 
Gefallen mehr gehabt zu haben; wenigſtens trat 
fie auf ihre Weife entgegen — durch die Cenſur! 
Ein im verfloſſenen Jahre gedrucktes Buch 


(Giovanna Maria della Croce), das die Ge⸗ 


ſchichte einer Hellſeherin d bee 
hunderts und Nee es ſiebenzehnten Jah 
Staatsleute 


(N. C.) Ißre Majeftät die Königin von 
Preußen traf auf der Reife nach Iſchl um 7 Uhr 
Abends hier ein, flieg in der Königlichen Reſidenz 


dann noch bis Pfaffenhofen. Während des kurzen 
Aufenthalts 
Kurfürſtin, 1 
pold und dem Prinzen Adalbert Koͤnigl. Hoheiten 
begrüßt. Dieſelben wollten ſich am 3. Juli 
nach Pfaffenhofen begeben, wo von dem Sommer» 
ſchlößchen Ismanig aus auch die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Braſilien und die Herzogin von Leuchtenberg 
eintreffen werden. 

„(Agdb. Ztg.) So eben erhalten wir Kunde von 
einem großen und frechen Diebſtahle, welcher vor 
einigen Tagen im Hotel des hieſigen Königlichen 
orf ei Geſandten, Hrn. Grafen von Bern- 

orf durch einen ſeiner Bedienten begangen wor⸗ 
den iſt. Der Graf, deſſen Gemahlin ſich gegen- 
wärtig zur Cur in Franzensbad befindet, hatte, 
bevor er fich letzten Donnerſtag nach Regensburg 
verfügte, um Ihre Majeſtät die Königin von 

Preußen zu empfangen, die Schlüffel feiner Apparte⸗ 
ments einem erſt kurze Zeit zuvor bei ihm einge⸗ 
tretenen Bedienten, N Maier von hier (der 

ch ſein Vertrauen in ohem Grade zu erwerben 

ewußt) übergeben. Maier, von dem ſich jetzt 
Nibs ellt, daß er ſchon früher im Zuchthauſe 
geweſen, ſuchte am Freitag die übrige Dienerſchaft 
des Grafen durch verſchiedene Künſte zu entfernen, 
begab ſich hierauf in die Zimmer der gefandtfchaft- 
lichen Wohnung, öffnete mit Dietrichen oder mit 
Gewalt alle Schränke und eignete ſich an Bankı 
noten und an baarem Gelde (Silber und Gold), 
an Pretioſen von der Frau räfin und anderen 
koſtbaren Sachen, einen Werth von wohl nahe an 
30,000 Gulden zu, da er auch die ſehr werthvollen 
Orden des Grafen nicht verſchmähte. Nachdem er die⸗ 
ſen Diebſtahl begangen, machte ſich der Verbrechen 
mit noch einem Schweizer aus dem Staube. Die 
don der Polizei entdeckten Spuren zeigen, daß ſich 
beide nach der Schweiz geflüchtet haben. e 
Aus dem Breisgau, vom 18. Juli. 
(Voſſ. Ztg.) Durch die glückliche Ernte hat 
die Theuerung vollkommen nachgelaſſen, welche 

Mühe ſich auch gewiſſe Wacherer gaben, die Preife 

noch fortwährend in die Höhe zu treiben und ihr 


ſauberes Geſchäſt mit Nutzen fortzuführen. Merk- 
würdiger Weiſe gehören dieſe Wucherer zu dem 
ultramontanen Adel, befinden ſich ein paar erklärte 
Rockgläubige unter ihnen, welche, um ihr Begin- 
nen zu maskiren, ſich an die Spize von Vereinen 
für die Nothleidenden ſtellten, mit chriſtlicher ge⸗ 
räuſchvoller Befliſſenheit allenthalben für die 
Darbenden ſammelten, dabei aber in der Stille 
die Kornpreiſe nach Kräften in die Höhe trieben 
und ihr aufgehäuftes Getreide, ſo viel nur mög⸗ 
lich, verwertheten. Ein Glück für dieſe Herren 
iſt es, daß hier nicht, wie es angedroht war, 
Brod⸗ Unruhen ausgebrochen find, weil dieſes ul⸗ 
tramontane Treiben, trotz dem, daß die Breis⸗ 
gauer gute Katholiken ſind, nicht genügte, die 
Wucherſeelen, denen nur daran liegt, die Maffe 
dumm zu machen, ganz zu verbergen: ſie hätten 
gewiß unter dem Volks-Unwillen ſchwer zu büßen 

ehabt. Am deutlichſten zeigte ſich dies an der 
Schadeufrende des Volkes, als vor wenigen Ta⸗ 
gen die Saaten eines ſolchen hochadeligen rock⸗ 

läubigen Wucherers gänzlich durch den Hagel⸗ 
chlag derdorben wurden. 

Von der Elbe, im Juli. 

(Rh. B.) Engliſche Zeitungen theilen jetzt die 
Nachricht mit, daß ein tüchtiger Ingenieur den 
Vorſchlag gemacht habe, um Helgoland von der 
Felſeniuſe durch Naturkräfte zu ſchützen, die 

elfeninfel mit einem eiſernen Mantel zu um⸗ 
geben. Der Fels würde hierdurch allerdings ein 
ganz eigenthümliches Anſehen erhalten, etwa wie 
eine Torte in der Form, doch würde es dem 
Meere vorerſt unmöglich werden, noch mehr da⸗ 
von abzuſpülen. Die Düne bedarf keines Schutzes, 
denn was das Meer an einer Seite abſpült, führt 
es der andern wieder zu, wenn ſie nicht einmal 
änzlich verſchwindet. Der mehrfach geäußerten 

einung aber, daß Helgoland als Kriegs hafen 
nicht ſo bedeutend ſei, müſſen wir widerſprechen. 
Helgoland beherrſcht durch ſeine Lage nicht nur 
die Mündung der Elbe, ſondern auch die der 
Eider und der Weſer, und 1 Kriegsſchiffe 
enügen, um die Mündungen dieſer Flüſſe zu 
perren. Das vorgeſchlagene Gegenmittel, die 
Befeſtigung Hamburg's, iſt aber ganz unpraktiſch. 
Man befe ige Cuxhaven, Brunsbüttel, Brung- 
haufen und Glückſtadt, die Wege nach Hamburg, 
und Hamburg iſt von ſelbſt geſchützt. Strand» 
befeſtigungen an der Norbfeefüfte können nicht fo 
viel koſten, als die Befeſtigung einer Stadt wie 

amburg, und ſind überdies noch wirkſamer. 

amburg würde zwar wie Köln ein befeſtigtes 
Lager bilden können, eine auf längere Zeit zu 
vertheidigende Feſtung wird es aber nie werden. 
Befeſtigungsbauten ſind für Hamburg aber auch 
nicht uöthig, denn an der Elbe iſt es von früher 
ber noch mit Bollwerken verſehen, welche die 


ganze Elbe beherrſcheu. Auf der Landſeite, nach 


Altona und Wandsbeck zu, iſt es aber nicht zu 
vertheidigen, wenn nicht die bedeutenden Vorſtädte 
St. Paul und St. George geopfert werden follen. 
Wir fühlen uns aus nationalem Intereſſe aber 
verpflichtet, wiederholt auf das aufmerkfam zu 
machen, was an unſeren Grenzen von fremden 
Mächten vorgenommen wird, damit uns das Aus⸗ 
land nicht wie ehedem unvorbereitet treffe und 
wir Gebietstheile einbüßen, die zum Beſtande 
Deutſchlands unumgänglich nöthig find. Sind 
auch der Elſaß, Lothringen, Straßburg, Helgo⸗ 
land, Limburg und andere Territorien nicht mehr 
mit Deutſchland zu vereinen, ſo iſt es doch wenig⸗ 
Rens unſere Pflicht, das noch Beſtehende zu er⸗ 
halten. Rußland läßt ſchon ſeit einigen Jahren 
ſtets eine Flotte in der Oſtſee bis Kiel kreuzen; 
Dänemark ſucht die Deutſchen Herzogthümer mit 
Dänemark zu vereinigen und Hamburg's und 
Lübecks Handel zu beſchränken. Ob Frankreich 
ſeine Pläne auf die Rheingrenzen aufgegeben, iſt 
noch ſehr zweifelhaft. Vorſicht und forgfältige 
Beachtung der A und Unternehmungen kampf⸗ 
und eroberungsſüchtiger Nachbarn iſt Deutſchland 
daher nicht genug zu empfehlen. 


Frankfurt, vom 22. Juli. 

cent. Ztg.) Prinz Friedrich v. Heffen-Raffer, 
präſumtiver Erbe der Däniſchen Königskrone und 
des Heſſiſchen Kurſtaates paffirte im firengften 
Incognito vor einigen Tagen, auf einer Reiſe 
nach Paris begriffen, unfere Stadt, wo er jedoch 
i Stunden verweilte und einige diplo⸗ 
matiſche Beſuche ablegte. Da ſich das Tuilerietn⸗ 
Cabinet wirklich zu Gunſſen der Untheilbarkeit 
der Daͤniſchen Monarchie erklart haben ſoll, fo 
vermuthet man in hieſigen Kreiſen, die Reife des 
Prinzen habe Bezug auf dieſe Angelegenheit. 
Man dürfte fie vielleicht als eine Begendemon- 
ſtration der Beſuche betrachten, welche anfängft 
die Holſteiniſchen. Agnaten am Wiener Hofe ab⸗ 
legten, wo ſie eine recht freundliche Aufnahme 
fanden. ; 

m Bern, vom 20. Juli. 

147775 — Bois le-Comte Ia eine neue Note — 
nicht doch — ein Schreiben an den Berniſchen Regie- 
rungsrath wegen eines Vorfalls gerichtet, für 
den er Satisfaction begehren zu müſſen glaubt. 
Erwarten Sie nichts Bedeutendes. Ts iſt eine 
Hundegeſchichte. Der wohlbekannte Guckkaſten⸗ 
Jenni hatte den Einfall, ſeinen Hund mit bleiernen 
Kreuzen und rothen Bändern zu derfehen und ihn 
auf eine ſtark beſuchte Promenade in dieſem Auf- 
zuge mit ſich zu nehmen. Der Hund ſcheint die 
Aufmerkſamkeik des Publikums auf ſich gezogen 
zu haben. Der Franzöſiſche Botſchafter will in 
den Abzeichen, die der Hund trug, die Dekoration 
der Franz. Ehrenlegion erkennen und verlangt alſo 
hierfür Genngthuung. 


aris, vom 24. Juli. 

Endlich iſt 2 düſtere Drama geſchloſſen und 
das Werkzeug, der Vermitller des Verbrechens, 
wie zwei ſeiner Genoſſen verurtheilt. 
dem kein Mittel zu ſchlecht war ein reicher Mann 
zu werden, 19 feine Tage wie er fie begon- 
nen, in Unehre. Man kann bei der Strafe, die 
dieſen Angeklagten trifft, nicht ſagen, ſie erreiche 
ihn nicht; denn wie gleichgültig auch die Ehre 
an ſich dieſem Individuum geweſen ſein mag, 
legte er doch einigermaßen Werth auf den Schein 
derſelben. Der Mann, der den Fehltritt eines 
Mädchens gegen einige Pfund Gold überſah und 
ihm ſeinen Namen gab, der die Reize eines auf 
dieſe Weiſe geehelichten Weibes beim Kaiſer Na- 
poleon verwerthete und Millionair ward, glaubte 
den Urſprung ſeines Vermögens adeln zukönnen, wenn 
er bir Hand ſeiner Tochter dem Sohn einer angeſehenen 
ariſtokratiſchen Familie gab. In Frankreich wie 
anderswo hat es immer, und 1 mehr als ie, 
Familien von altem Adel gegeben, denen von ih⸗ 
rer frühern Stellung nichts als der Glanz ihres 
Namens übrig geblieben und die im Bunde mit 
reichen Bürgerstößtern die materiellen Kraft fu- 
chen, die ſie im Strome der Zeiten und Ereigniſſe 
verloren haben. Die fürſtliche Familie Cpimag 
fand in der Familie fee deren Abkunft ein 
Geheimniß iſt, denn feine Geburt iſt nirgend ge⸗ 
ſetzlich conſtatirt, die Millionen, die ihr abgingen, 
und Pellapra die ehrenvolle Firma, die er begehrte, 

Einige Blätter, namentlich der Commerce, ſpre⸗ 
chen von verzweifelten Entſchlüſſen des Mini⸗ 
ſteriume, fie bringen Bugeauds Berufung nach 
A die Errichtung zweier Lager von 25,000 

ann bei Lüneville und Compiegne damit in 
Verbindung! 


an, 
verlaſſen und die römiſche anneh⸗ 


warten war, böͤchlich gebilligt und durch ein Breve 

Man wird nicht irren, wenn man dieſe 
ultramontane Veränderung einestheils dem Indif⸗ 
ferentismus des ranzöſiſchen Volks in _religiöfen 
Dingen, anderntheilg 


Pellapra, 


niedern Klerus zuſchreibt. Den Franzoſen iſt es 
gleich, ob ihren we die Gebete nach römifhem 
oder gallikaniſchen Ritus abgeleſen werden. Tas 
teiniſch wie fie find, verſteßen ſie das Eine fo 
wenig als das Andere. Die Prieſter aber dür ⸗ 
fen den Biſchöſen nicht widerſprechen, weil dieſe 
fie ſonſt augenbkicklich abfegen können. Wenn ſich 
die dermalige franzöſiſche Regierung der Strei- 
tigkeit erinnerte, welche die frübern Gouverne⸗ 
ments wegen dieſer Liturgie mit den Päpſten ge⸗ 
habt, fie würde ihre alten freiern und nationalen 
Formen nicht auf den bloßen Antrag einzelner 
Biſchöfe und auf die einfcıtige Approbation und 
Belobung des römiſchen Stuhls hin haben fallen 
laſſen. Aber ſie hat mit der Corruption offen ſiv 
und befenfiv jetzt fo viel zu kämpfen, daß geiſt⸗ 
liche Sachen darüber außer Acht gelaſſen werden. 
Wenn jedoch eine Freiheit der gallikaniſchen Kirche 
nach der andern verloren geht, ſo mögen ſich die 
Franzoſen nur darauf gefaßt machen, endlich ihrer 
frühern kirchlichen Selbſtſtändigkeit verluſtig zu 
gehen und zu einer bloßen Provinz der römiſchen 
Kirche herabzuſinken. 


Dem Frankfurter Journal wird aus Stras- 
burg über die glückliche Entweichung Mora’s 
geſchrieben: „Die ſtrenge Bewachung Moras ließ 
jeden Verſuch ſcheitern, ihm Billets oder etwas 
der Art zuzuſtecken, und die Geſpräche, welche er 
mit feiner Gattin führte (denn man hatte ihr 
dieſe Vergünßigung geſtattet), durften auch nichts 
enthalten, was auf einen derartigen Plan hinge 
wieſen hätte. Man erfann daher ein eigenes 
Mittel. Ein Billet wurde gan eng zuſammen⸗ 
gerollt und fo in einen Federkiel geſteckt. Auf 
dem Billet ſtand der Plau, und die entſchloſſene 
Gattin ſollte ihm dieſes mittels eines Abſchieds⸗ 
kuſſes beibringen, was denn auch glücklich voll⸗ 
bracht wurde, ſo daß der Plan gelingen konnte. 
Eine große Eutſchloffenheit und Kühnheit gehörte 
allerdings dazu, vom Dampfſchiffe aus in den 
Rhein zu ſpringen; allein Moras, ein vorzüglicher 
Schwimmer, entging jeder Gefahr. Moras wird 
nächſtens ſich nach Neupork einſchiffen und wurde 
hierzu von feinen Anverwandten reichlich ausge⸗ 
ſtattet.“ 


Zu Rochefort hat eine Pulver-Erplofion ſlatt⸗ 
gefunden, die einer beträchtlichen Anzahl von 
Menſchen das Leben koſtete. Sie betraf die 
Werkſtätte der Marine - Feuerwerker im Arfena 
(Rochefort iſt bekanntlich ein Kriegshaſen) und 
erfolgte am 21. Juli um 11 Uhr 41 Minuten 
Vormittags. Die Urſache der Exploſion war bei 
Abgang des Berichts noch nicht ermittelt worden. 
Die ganze Stadt erfuhr in Folge des furchtbaren 
Schlages eine Erſchütterung wie von rinem ſtarken 
Erdbeben. Man hatte bereits alle Feuerwerk⸗ 
ſtücke angefertigt, die bei den bevorſtehenden Ju- 
lifeſten abgebrannt werden ſollten. Alle dſeſe 


tücke fingen Feuer, eben fo eine Heine Vorraths⸗ 
Bi ug Pulver für den Dienft der Merk: 
ſtätte. Die Erſchütterung war fo ſtark, daß die 
Fenſter der meiſten Werlſtätten des Arſenals in 
Stücke zerſprangen und Männer, die auf den 
Gerüſten ſtanden, welche die Fregatte „la Re⸗ 
nommee“ umgeben, auf den Boden herabgefchlen- 
dert wurden, wobei ſie ſich ſchwer verletzten; 22 
Mann befanden ſich noch in der Werkſtätte im 
Augenblick, wo die ſchreckliche Exploſſon erfolgte; 
15 davon kamen augenblicklich ums Leben; 4 
wurden ſo ſchwer verletzt, daß wenig Hoffnung 
für ihr Aufkommen vorhanden if, und die ande⸗ 
ren waren noch nicht wieder aufgefunden. Die 
erſtörten Gebäude lagen am äußerſten Ende des 
rſenals, von welchem fie durch einen Kanal ge- 
trennt find, und es befanden ſich darin ein Feuer⸗ 
werksmeiſter, 5 Civil-Arbeiter, 13 Marine-Kano⸗ 
niere, 1 Soldat der Zten Arbeiter-Compagnie der 
Mariae - Artillerie, I Vertheiler und 1 Schreiber. 
Zwei von den Kanonieren, einer von den Civil⸗ 
Arbeitern, der Artillerie Arbeiter, der Vertheiler 
und der Schreiber, im Ganzen 6 Perſonen, find 
verſchont geblieben. Dreizehn Perſonen wurden 
ins Spital gebracht, ſo wie drei Verwundete, 
von denen einer eine Stunde nachher ſtarb. Alles 
an Ort und Stelle der Erplofion wurde zerſtört, 
von Häuſern und Bäumen iſt nichts übrig als 
ein unförmlicher Haufen Schutt. Gegen Mittag 
als die durch die Exploſion veranlaßte Feuers⸗ 
brunſt noch nicht gelöſcht war, verbreitete ſich plötz. 
lich ein auffallender panſſcher Schrecken. Man 
wollte wiſſen, das im Süden des Arſenals gele- 
ene Pulvermagazin werde jeden Augenblick gleich 
alls in die Luft ſpringen. Da verließen die 
Mehrzahl der Einwohner der Stadt ihre Häufer 
und flüchteten ſich theils nach den Wällen, theils 
anderswohin. Manche Perſonen hatten ihre 
werthvollſten Habſeligkeiten mit ſich genommen, 
andere ſich mit Lebensmittel verſehen, als müß⸗ 
ten ſie mehrere Tage außerhalb ibrer Wohnungen 
im Freien lagern. Noch andere hatten theils zu 
Fuß, theils zu Wagen nach dem umliegenden 
Lande ſich geflüchtet. Allerdings ſtanden geladene 
Geſchütze in der Nähe der Flammen, und hätten 
ſie Feuer gefangen, ſo wäre neues unſägliches 
Unglück hinzugekommen. Einen Augenblick koſtete 
es ſchwere Mühe, die Hülfeleiſtungen zum Löſchen 
und Retten zu organifiren, weil die erſten Per- 
ſonen, die auf die Unglücksſtätte herbeigeeilt wa- 
ren, die größte Beſorguiß vor einer neuen Erplo- 
ſion hegten. Einige Augenblicke ſpäter kamen die 
ompiers der Marine und die der Stadt im 
gauſſchrit herbeigeeilt, und gegen balb 4 Uhr 
war die Feuersbrunſt vollkommen gelöſcht. Der 
Schiffs-Lieutenant Joubert, der Unter ⸗Marine⸗ 
Commiſſar Terier de la Pommerain und der 


Ober⸗Werkmeiſter der Hochöfen waren zuerſt auf 


dem Platze und leiteten die erſten Hülfeleiſtungen. 
Mit der größten Ordnung ſind die für dergleichen 
Fälle beſtehenden Vorſchriften vollzogen worden; 
die Poflen und Schildwachen wurden verdoppelt, 
und eine impoſante Truppenmacht bewachte ſo⸗ 
gleich den Bagno, in welchem Niemand ſich zu 
rühren wagte. Die Quantität des aufgeflogenen 
Pulvers betrug 700,000 Kilogramme, die zur An⸗ 
ſertigung von Patronen für Geſchütze beſtimmt 
waren. Die zerſtörte Werkſtätte ag an den Ufern 
der Charente; einige Kauffahrteiſchiffe befanden 
ſich ganz in der Nähe, ohne jedoch Schaden zu 
leiden, obgleich das jenſeits des Fluſſes auf den 
Wieſen liegende Heu in Brand gexieth. 

Auf der Höhe von St. Helena iſt das Franzö⸗ 
ſiſche Schiff „Palladium“, von Nantes, auf der 
Rückreiſe von der Inſel Bourbon nach Frankreich 
begriffen, auf offener See verbrannt. Der Schaden 
wird auf 16,000 Pfd. St. angegeben. 

Rom, vom 19. Juli. 

(A. 3.) Man zählt gegen 50 Arreftationen, 
die allein 11 557 in den verſchiedenen Stadtqua⸗ 
tieren ſtattgefunden haben, meifl Faentiner, weiche, 
mit Dolchen bewaffnet und mit anfebnlichen Geld⸗ 
ſummen ausgerüſtet, auf falſche Päſſe hin ſich der 
Hauptſtadt genähert, ja in dieſelbe eingedrängt 
hatten. Einer derſelben führte vier Briefe bei 
ſich, durch welche er einem der hieſigen Rädels⸗ 
führer Minardi empfohlen wurde. Man hat eine 
Berechnung augeſtellt, der zufolge dem Urheber 
dieſes Complotts die Anlage deffelben egen 20 
Tauſend Seudi baare Auslagen verurſacht haben 
muß, denn die meiſten dieſer Emiſſäre ſind mit 
50 bis 100 Seudi in Gold ausgerüſtet geweſen. 
Außerdem hatte man angefangen, Belohnungen 
Denen in Ausſicht zu ſtellen, welche ſich bei den 
eingeleiteten Unruhen betheiligen würden. Zwei 
jener Verführer, welche einem Uhrmachergefellen 
täglich 5 Paoli und Eſſen und Trinken angeboten 
halten, ſind ins Auge gefaßt worden, und man 
will mit Sicherheit wiſſen, daß ſie ſich etzt in glei» 
cher Sendung in Neapel befinden. Obgleich hier 
die Arreſtationen ſich von Stunde zu Stunde 
wiederholen, fo hat das Publikum doch bis dahin 
von keinem Document Kenntniß erhalten, welches 
einen ſicheren Ausgangspunkt darbböte. war 
wird verfihert, es ſei eine Lifte von 30 Perſonen 
aufgefunden worden, die ſehr hochgeſtellte Indivi⸗ 
duen begreife, allein über das Gerücht führt auch 
biefe Zuſſcherung, obwohl fie von halboffiziellen 
Perſonen wiederholt wird, nicht hinaus. Mehr 
Werth hat eine Acußerung des egenwärtigen 
Governatore, der gefagt haben fo „ein Prozeß 
könne jetzt ſeinen Anfang nehmen. 

Graſſellini iR außer dem Verluſte der Gover⸗ 
nalorenſtelle zugleich der Würde als Prelato di 
Mantelletto und Monſignor entſetzt; denn der 
ausdrückliche Befehl Sr. Heil, lautet: „dem Ab⸗ 


baten Graſſellini fofort feine Pa ö 
e au : 
Der Fluch und die Verachtung 15 Yen geg behaftet iſt, geſonnen fei, den Reſt ihres Leb 
ihm, und in Neapel wie in feinem Vaterlande War ber dern Nlimaten Itali eiu 
70 gs iſt man bereits durch eine Wenge Briefe Sie Gelegenheit Aber Ber faktische 
on feinem ehrl ev e J 
nehmen 0 Elagig dap udn den Be- dürfte dagegen wohl lo e J wird 
abſichtliche Unthätigkeit des 59 ein durch die ſcheint nur dieſes, daß eine 5200 el ſeinz gewi 
Exceſſe jenen Grad von Ausdehn o nahmen dieſe ſo bedenklichem Zuſtande befindet, Per ſou ſich in 
Unterdrückung hat man ledi li bun a und ihre heimnißkrämerei ſolches nit Yang: daß alle Ge⸗ 
ele 5 Einſchreiten des bochft Fate Im de Fe BU SR Ver 
gelo Brunetti (Ciceroacht ; Ne er Herr v. Karezewski, Gutsb 
Brake, n Blind s 1 N Pr Kreiſe Opoczpyn, are 
on ihm veraulaßten gänzlichen Di Radom, Vater eines des Landes verwi 
lizeilicher Hülfe des Nat Mangels an po- Sohnes, traf eines Tages auf fei wieſenen 
tronillen durchſtreifen liehe die Stadt mit Pa. einen ſchen um n der M ſcen, > 
r die um Disag ad Sup auf tinige Zape das Dr. 
f brachte. Eine von d ehör v. Karezewski lud den Emiſſair freundſchaftlich zu 
ſiſchen Geſandiſchaft deshalb und we Best ich ein. Zu Haufe angekommen, rief er aber fü 
Bere e e enn des Weed actes deim un "2 111 dieſen, den Fremden zu binden 
. ariat unmittelbar ei ; id der Behörde abzuliefern. Sie th 
ſchwerde hatte zwar die V ingereichte Be. Einige Tage dar . 
ſchritten werden ſollte, 11 Feige, 117 einge fangen 15 FR RAD are 155 8 
Hauptübel war bereits durch die 9755 ein das 500 fl. Pol. Er wollte fie - ae von 
ten Maßregeln gehoben. hin genann- theilen, dieſe weigerten ſich bi EN 
Madrid, vom 19. Juli. nehmen. — Auch ein Herr 3 ER a anzu⸗ 
neh N ie) 10 ſcheint vor ihrer 925 ER 2 0 überlieferte ene Geſchrt 
g | geaͤußert zu haben, d 1 dien erſchoſſenen Babinski gebund 
König während ihrer Abweſenhei „daß der Behörde. — Die A : gebunden der 
bewoßne Geſtern befahl ee 38555 G zum Neichthum e e ee 
* im Palaſ in Bereitſchaft zu fegen, da 1 n 8A i rg 
In 9 Upr Abends einzutreffen gedenke. Nachd r Jahren werden fie mit Orden er Nach 2 oder 3 
1 l getroffen waren, die Helle bard! em ten dann die S Orden entlaſſen und erhal⸗ 
* erh erhalten, eine Ehrenwache zu fl len Superreviſton zur Tru i 
und biefen Morgen bereits die Tpliven gedffuet Donna Tote Wie en ng ‚in. Polen, 
Din erſchien General Cordova vom eöffuet tärlich dem Gutsbefi s liegt na⸗ 
ane aa in * , ließ die Thäeen e Bauern z8 began ‚arbeitfamen 
1 n und verlas ichtſe zur A h und die Tauge⸗ 
er nicht bezieh Don 4 vaſſe ve durch den Arzt n Das kaun er nur 
eziehen darf, S *. Termi . 
ee, 5 f. So lauten heute die Berlin, 9 CD Mesa 
u der Polniſchen Grenze N ö auchen feit geraumer Zeit, nad Iwei Pläne 
en 3.) Schon ſeit W if lang befeitigt ien, e fie eine Zeit⸗ 
8040 rſteckt eine Nachricht durch unſere Ge eiſe doch zur Realiſation lemmen wieder auf, ohne 
lic e in mehren öffentlichen Blättern einen gend, handelt ſich nämlich um zu können. Es 
lich enberbüften Ausdruck fand, doch hier 9 2 Pfandbrief-Inſtituts für ſtädtiſch 
um dom Bruder zum Ohre des Bruders ge. — — Anlage eines fädtiihen Berfapsank in 
j i 2 roßem A auſes in 
8 Maaßſtabe. Gegen die Nützlichkeit des 


en Kreiſen Glaubwürdiakel 
Geſchick mit dem v. ande eit zu gewinnen, dere 
7 em verkündet 1 n man hat en ; 
55 ſpricht nanelbere ee e na ef: Gunda behauptet, 15 Ye hr 
an pricht nämlich von dem b rfte. bis wohin fie dem! 3 des Werthes, 
tritt einer ſehr evorſtehenden Rück den ſoll em Plane nach nur beliehen wer⸗ 
gau garen e ol e dle 
Menaten gart Gretsch welches . ee wären, was Ver 
biejem Eeigniſſe in engen a reden machte, mit die dh en reesB Dänlern der Kaufpreis felten 
wg man fagt, daß jene 5 menhange flehen, weiten Plaz, die Aut en erreicht. — Was den 
ſeit vielen Jahren mit einem 0 Perſon, welche ſatz⸗Amtes anlangt 3 eines ſtädtiſchen Ver⸗ 
guhlenben deberlecden Bedeutendes gegen benfeiben anfühsen Taffen, Se 
* 


drückender die Zeit auf den armen KM laffen llegt, 
deſto mehr ſind ſie leider genöthigt, ihre Zuflucht 
zu den a e zu nehmen. Bei benfelben 
müſſen ſie eine enorme Summe an Zinſen (5 ſgr. 
jährlich für den Thaler) zahlen, auch bei den 
Rönigl. Inſtituten iſt der Zinsfuß noch zu hoch, 
wenn er auch nicht 163 pCt. beträgt. Uebrigens 
ſollen die Magazine der Pfandhänfer in einer 
Art überfüllt ſein, wie man ſie ſchon geſehen zu 
haben ſich nicht erinnert. . 

— Das Por- Amtsblatt enthält 1) eine Ver. 
fügung vom 20. d., daß Briefe mit der Rubrik 
„Soldaten-Brief“ fortan auf der Siegelſeite mit 
dem Namen des Abſenders und dem Truppen⸗ 
bei welchem derſelbe ſteht, verſehen ſein 
müſſen. 2) Eine Verfügung vom 20. d., daß 
auch die Gelderſparniſſe der bei ausländiſchen 
Eiſenbahn - Bauten als Arbeiter beſchäftigten 
Preußen an ihre Angehörigen in der Heimath 
ortofrei befördert werden ſollen. Eine Ver⸗ 
ER vom 25. d. mit der Anzeige, daß vom 
1. Auguſt d. J. ab die Poſten des Herzogthums 
Sachſen⸗Altendurg in Königl. Sächſiſche Verwal⸗ 
tung übergehen. 0 

— (3.-H.) Auch an der geſtrigen Getreide ⸗ 
börſe ging es wieder unruhig zu; es wurde aber 
endlich von den Betheiligten durch gemeinſamen 
Beſchluß ein feſter Liqaidationsſatz don 60 Thlr. 
angenommen, nach welchem ſämmtliche Roggen⸗ 
Lieferungsgeſchäfte, die auf den Juli-Termin ein- 
egangen worden, regulirt werden ſollen; (be⸗ 
anutlich war zu Anfang des Monats 825 —80, 
in der Mitte des Monats faſt noch höher und 
ſelbſt noch am 23. zu 65 Thlr. gehandelt wor⸗ 
den.) Außerdem iſt eine Commiſſion von geach⸗ 
teten Mitgliedern der Kornbörſe gewählt worden, 
um etwa entſtehende anderweite Streitigkeiten 
gütlich gt ſchlichten. 5 x 

Berlin. (3.⸗H.) Die Mißſtimmung der bis- 
2 zum Jubiläum unferer Bürgerſchützengilde ge- 
ommenen fremden Gilden, hat ſich alsbald in den 
offentlichen Blattern Luft zu machen geſucht. Am 
beſten iſt der Grund derſelben aus einem Aufſatze 
des in Frankfurt a. d. O. erſcheinenden „Tele- 
raphen“ (No. 169 vom 23. d.) erſichtlich. Man 
at uns die betreffende Nummer extra zugeſandt, 
den Rüge⸗Artikel roth angeſtrichen und wir finden 
es angemeſſen, ihn hier mitzutheilen. Derſelbe 
lautet: „Erwartungsvoll ſah man ſeit Monden 
einer ſeltenen Feier entgegen, mit Spannung den 
20. Juli näher und näher rücken, wo die Berliner 
Schätzen Innung das huudertjährige Jubiläum 
ihrer Conſtituirung feiern wollte, man hoffte ein 
bürgerliches Feſt zu erleben, das in den Herzen 
aller Anweſenden für lange hin eine wohlthuende 
Erinnerung zurücklaſſen werde, und deshalb 4 
die Innungen, kein Opfer ſcheuend, gern der Ein⸗ 
Yadung nach Berlin; von nah und fern trafen die 


Schützenbrüder ein und die Herzen Aller ſchlugen 
öher und ſtolzer, ſie wähnten, ein gemeinſames 
and werde ſich knüpfen laſſen, das feſt und 

innig die Innungen alle im weiten Reiche von 

der Memel bis zum Rhein umſchlinge. — So 
manche Hoffnungen aber muß der Menſch zu Grabe 
tragen und zu den begrabenen Hoffnungen müſſen 
wir auch die betten, welche auf jenes Feſt gerichtet 
waren, dem der Lebenshauch felbft von Haufe aus 
fehlte, — Hundertundzwanzig Innungen, und zwar 

117 Theil ſehr zahlreich, hatten ſich in Berlin zu⸗ 
ammengefunden, ſie hätten eine neue Aera für 

das Schützenweſen ſchaffen können, dafür jedoch 

war nicht mehr als gar nichts gethan, Niemand 
hieß die Gäſte willkommen, vielleicht meinte man, 
es ſei Glücks genug für die Fremden, ſich dem 
ermüdenden ae durch die Reſidenz und bis 
hinauf auf die Haſenhaide anſchließen zu dürfen, 
und doch war gerade dies nicht nur die unbedingteſte 
Nebenſache, ſondern ſelbſt dazu ſchienen nur ſehr 
ungenügende Einleitungen gekroffen zu ſein, da 
man vor Staub kaum etwas ſehen konnte und für 
den änßern Glanz ſpärlich geſorgt war, indem es 
fogar an Muſikchören gefehlt haben würde, wenn 
nicht dergleichen von einzelnen Innungen ſelbſt 
geſteklt worden wären. — Wir find weit entfernt 
davon, das Weſen des Schützenthums in Aeußer⸗ 
lichkeiten zu ſuchen, wir meinen vielmehr, daß die 

Innung dazu beitragen ſoll, das Bürgerthum zu 

kräftigen, den Geiſt der Einheie, die Liebe zum 

Vaterlande zu fördern und eine Gelegenhett zu 

bieten, frei und offen, wie es dem Manne ziemt, 

die Meinungen mit einander auszutauſchen, offen 
und ehrlich, wie unſer erhabener Monarch es nur 
zu gerne ſieht, wie Jedermann es weiß. Dies 

Alles verkennen wir nicht, will man aber einmal 

einen Feſtzug, dann darf ihm auch und ganz be⸗ 

4 7 bei ſolcher Gelegenheit, an Glanz nichts 
ehlen, ſtatt daß man hier hinauszog, ein Marſch 

mit Hinderniſſen, Barrieren mußten in der Haſen⸗ 

haide überſtiegen werden, wenn der Zug nicht eine 
unendliche Länge erreichen ſollte, und als endlich 
das Ziel nach ſolcher Anftrengung erſtrebt war, 
fehlte jeder Erſatz; denn es läßt 15 nicht leug⸗ 
nen, daß ſo gar nichts vorbereitet erſchien, daß 
es felbſt an Programmen fehlte und nicht einmal 
die Ordnung des Schießens bekannt wurde. — 

Gleich nach der Ankunft an Ort und Stelle lief 

Alles auseinander, um nur raſch Plätze zu gewin⸗ 

nen, und die ſpäter Eintreffenden mochten ſe en, 

wo fie blieben. Jeder war ſich ſelbſt übenlaffen; 
keine Aufſtellung fand ſtatt, auch en keine Be⸗ 
grüßung der fremden Innungen; kein Platz zur 

Aufbewahrung der Büchſen war angewieſen und 

keine Erquickung wurde den vom anſtrengenden 

Marſche Ermüdeten — ſelbſt gegen ſchweres Geld 

(Siehe den Verfolg in der Beilage.) 
Beilage 
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nicht — zu Theil, da die zuerſt Angekommenen Die Akademie der Wiſſenſchaften, 
das Wenige, was da war, bereits mit Beſchlag in einer Sitzung Vortrag darüber 
belegt hatten, — Ein ganz vorzugsweiſer Vorwurf den, hat beſchloſſen, das ſehr wichtige Data aus 
trifft indeß den Magiſtat von Berlin. Die Schützen- der Römiſchen Geſchichte enthaltende 
Innungen ſind ein bürgerliches Inſtitut, der Ma- in Kupfer ſtechen zu laſſen. Die Handſchrift trägt 
giſtrat, durch freie Wahl aus der Bürgerſchaft Zeichen des hoͤchſten Alters, ja fie ſoll ſogar aus 
ſelbſt hervorgegangen, muß es ſich zur Ehre rech⸗ dem erſten Jahrhundert, alſo aus dem Jahrhun⸗ 
nen, in ſeinen Mitgliedern ſelbſt als Bürger da- derte des Livius ſelbſt ſein. ö 
jufchen; was ſoll man nun dazu fagen, wenn Berlin. (3..9.) Es hat ſchon viele wunder⸗ 
ei einer Gelegenheit, wie fie hier in Rede ſteht, liche Epidemien in der Welt gegeben: wer weiß 
der Magiſtrat ſich über den Bürger zu ſtellen nicht von der Tanzwuth und der Geißlerleiden⸗ 
ſcheint? — Der Magifirat von Berlin hielt es ſchaft des Mittelalters, von der graſſirenden Lieb⸗ 
nicht für angemeſſen, ſich dem Feſtzuge anzuſchlie⸗ haberei des Stechens mit Nadeln in Nonnenklö⸗ 
ßen, wohl aber ſah er von hoher Tribüne darauf ſtern und dgl. m. % Gegenwärtig aber ſcheint 
hinab und ließ die Innungen bei ſich vorbei deſi⸗ die wunderlichſte — eine Prügelwuth an den 
liren, die Innungen, unter denen ſich gewiß man- Deutſchen Börſen zu graſſiren. Wenigſtens 
cher ſtadtiſche Beamte, Bürgermeifter oder Ober- ſchreibt uns ein Anonymus aus Stettin — ver⸗ 
Bürgermeiſter befand, wohl hielt es der Magiſtrat buͤrgen können wir die Facta natürlich nicht, 
oder wie derſelbe von dem Herrn Syndikus Möwes — er f 
in längerer Rede bezeichnet wurde, „die hohe Redacteur ,, 
ſtädtiſche Behörde für angemeſſen, in einem alle mit S. gep 
für denſelben errichteten Zelte allein zu ſpeiſen, ſich zwei Kaufleute mit Stöcken geprügelt. — Der 
das von Niemandem ſonſt betreten werden durfte, Kaufmann hat ſich von der Börſe ſchleunigſt 
— Wie eint ſich das mit dem Begriffe eines Bür- entfernen müſſen wegen obſchwebender Gefahr 
gerfeſtes, das in einem Jahrhundert erſt wieder⸗ hinausgeprügelt zu werden, hat aber nachgehends 
kehrt! — Nein, nein, die Sache konnte nicht ver⸗ ſchriftlich Abbitte gethan.“ Unter ſo bewandten 
fehlter eingeleitet werden, als es wirklich der Fall Umſtänden wollen wir, behufs der Vervollſtändi⸗ 
war, und wenn wir es uns füglich erſparen können, gung der Geſchichte merkwürdiger Krankheiten 
auf die Einzelnheiten näher einzugehen, ſo mag männiglich hiermit erſucht und gebeten haben, über 
man es den Fremden auch nicht verübeln wenn anderwärts etwa vorkommende Spuren und 
ſehr viele noch an demſelben Tage Berlin ver- Symptome dieſer intereſſanten Epidemie, für welche 
ließen. — Schließlich mag es noch erwähnt werden, wir den Namen „Börſen⸗Prügel⸗Schwi 
daß man von einem beſonders eingeladenen Ehren ⸗ maßgeblich in Vorſchlag bringen, gefälligen gründ⸗ 
mitgliede der Berliner Schützen Innung, deſſen lichen Bericht an uns gelangen laſſen zu wollen. 
Verdienſte um das geſammte Schüßenweſen allge» Berlin. (9. €, Wie wir hören, haben 
mein anerkannt ſind, auch nicht entfernt Notiz ſich jetzt die Aelteſten unſerer Berliner Judenge⸗ 
nahm, und: meinde mit einer Vorſtellung wegen des Juden⸗ 
„Nun erklärt mir, Oerindur, eſetzes unmittelbar an den König gewendet und 
Dieſen Zwieſpalt der Natur | ſich auf den Vereinigten Landtag berufen. In 
Berlin. (A. 3.) Ein höchſt glücklicher lite den Kreiſen der Juden iſt große Furcht vor der 
rariſcher Fund iſt neulich auf der hieſigen Königl. Publication des neuen Geſezes. Einer von den 
Bibliother gemacht worden. Der Theologe Dr, Berliner Reformjuden, hat ſich jetzt geweigert, an 
Heine, der von einer Reiſe in Spanien, an deſſen ſeinem Kinde die Ceremonie der üblichen Be⸗ 
wichtigſten Bibliotheken er längere Zeit zu kirchen⸗ ſchneidung vornehmen zu laſſen. Dies iſt der 
geſchichtlichen Zwecken ſich aufhielt, nach Berlin erſte derartige Fall in Berlin; von der Gemeinde 
zurückkehrte, ſchenkte der Königl. Bibliothet meh⸗ wird nichts dagegen eingewendet werden. Uebri⸗ 
rere in jenem Lande von einem Buchbinder ger gens wird, nach jüdiſchem Ritus, das Kind durch 
kaufte mppek nolan Eins dieſer Blätter, die Geburt Jude, und nicht durch die Be⸗ 
ef, erweiſt ſich nach for fältiger und ſchneidung. 
behutfamer Reinigung und Unterſuchung dem Potsdam, 28. Juli. (Voff. 3.) Nunmehr 
lücklichen Forſcherauge des Ober ⸗Bibliothekars iſt auch Potsdam in die 9 eihe der vorurtheils⸗ 
ertz als ein ragment von Livius verloren freien Städte getreten, die durch den Genuß des 
gegangenen Büchern, wahrſcheinlich vom Buche 98. Roßfleiſches dahin ſtreben, die Volksnahrung um 


mit den 


eine durch keine Beſteuerung oder Ausfuhr künſt⸗ 


lich vertheuerte geſunde, wohlſchmeckende und 


billige Fleiſchgattung zu vermehren. Am 23ſten 
d. M. hatte ein hieſiger, allgemein geſchätzter 
Beamter in dem ſchönen Gartenlofale der Loge 
Teutonia ein einfaches Abendeſſen veranſtaltet, 
an welchem etwa 25 Perſonen aller Stände Theil 
nahmen. Nicht ein dierzehnſähriges Droſchken⸗ 
pferd (welche übrigens, beiläufig geſagt, hier von 
evlerem Stamme zu fein ſcheinen als in der be⸗ 
nachbarten Hauptſtadt), ſondern ein muthiges 
Kampfroß, das der Ausübung ſeines Berufs ſein 
Leben geopfert, war der Gegenſtand der eſſenden 
Sitzung. Die kunſtreiche Hand der vorurtheils⸗ 
freien Gattin des Oekonomen jener Loge, Herrn 
Kurſch, hatte einen Theil des Rückenſtückes deſ⸗ 
ſelben in duftende Schmorbraten verwandelt, und 
ſo fanden die Tugenden des edlen Stammes auch 
noch im Tode die freudigſte Anerkennung; Der 
Geſchmack des kräftigen, wenn auch gar nicht fet- 
ten Fleiſches, ward allgemein als angenehm und 
dem des Rindfleiſches ähnlich befunden, und das 
raſche Verschwinden des Stoffes zeugte am beſten 
von der Güte deſſelben. Auch mehrere Damen 
verſchmähten es nicht, an dem Mahle Theil zu 
nehmen und erſt ſpät trennte ſich die durch freu⸗ 
dige Toaſte und heitere Scherze belebte Geſell⸗ 


t. ’ 

ee Am 18. Juli ging auf dem Oder⸗ 
ſtrom in der Nähe von Schmegerle, Kreis Wohlau 
ein Schiff mit Eiſenbahn⸗Schwellen, welches dur 
einen Stoß eines im Strome liegenden Holzſtückes 
leck geworden war und ſomit gleich Waſſer gefaßt 
hatte, unter. Die Schiffsmannſchaft rettete ſich 
vermittelſt des kleinen Kahnes. Der Schiffseigen⸗ 
thümer wurde in den Wellen begraben. 

Königs Nin 28. Juli. Heute iſt das Brigg⸗ 
ſchiff Friſch, welches im vorigen Jahre die Reiſe 
it, uswanderern nach Amerika antrat, hier 
eingelaufen. Der Kapitain ſoll hier über mehrere 
während der Fahrt verübten Geſetzwidrigkeiten 
und Gewaltthätigkeiten au: Unterſuchung gezogen 
werden. Von den 11 Matroſen, mit denen die 
Brigg equipirt war, find, nur noch 2 übrig ge⸗ 
blieben; die een Bin a, nel ertrunken, 
zum Theil von Amerikanern getödtet. ö 
me fperfezb, 23 Jul. (Eiderf. J.) Ellſobelh 
Tſchech wußte ſchon in Berlin, beſonders ſeit 
ihrem Auftreten vor des verblendeten Vaters 
Hinrichtung, daß fie als Tochter eines Hochver⸗ 
räthers den Beſtimmungen des etzes anheir 
gefallen war, Ihr Charakter allein ſtieß die 
Liebe zurück, die 115 zu Theil wurde, und der 
nächſte, von ihr ſelber nur zu oft angegebene 
Grund ihrer Flucht, iſt die Meinung, die ſie von 
ihrem Vater und ſich ſelbſt hegt. Dielen und 

eine That hält ſie für groß und ſich berufen, 
arch feine Lebensbeſchreibung fein Andenken zu 


Geſetzes anheim 


verherrlichen. Schon in Berlin hat fie einen 
ſolchen Verſuch durch Studenten gemacht, mit 
denen ſie ſich in Verbindung zu ſetzen gewußt 
hatte. Nachdem fie in ihrem ſtillen Aufenthalte 
abermals eine Lebensbeſchreibung ihres Vaters 
zu Stande gebracht, hat ſie, um endlich ihren 
Zweck zu erreichen, Preußen verlaſſen. Zu dem 
Ende hat ſie ſich über Köln, Mannheim, Straß- 
burg und Colmar nach Baſel begeben, um ſich 
mit Herwegh in Verbindung zu ſetzen. Von einem 
dortigen Buchdrucker, dem fie ihre Papiere ange⸗ 
boten, unterrichtet, daß die Schweiz keinen gün- 
ſtigen Boden für ihre Abſicht darbiete, hat ſie ſich 
auf deſſen Rath ſofort nach dem benachbarten 
Franzöfiſchen Orte St. Julien gewandt, und if 
von dort aus in franzöſiſch⸗ höflicher Weiſe nach 
Straßburg zum Präfekten befördert worden. Da⸗ 
ſelbſt hat ſie bis dahin unter polizeilicher Aufſicht 
gelebt, beſchäftigt mit Ordnen ihrer Papiere und 
mit Stricken für Lohn. Der Präfekt hat bei dem 
betreffenden Miniſter in Paris um Verhaltungs⸗ 
Maßregeln ihretwegen angefragt und wird die 
Antwort erwartet. ö 

(Fr. O.⸗P.-A.- Z.) Die Geſetze in den öſtlichen 
Preußiſchen Provinzen verordnen bekanntlich bei 
dem Verbrechen des Diebſtahls neben den be⸗ 
treffenden Freiheitsſtrafen noch nachdrückliche kör⸗ 
perlich: Züchtigungen. 
ECriminalgerichts zu Berlin vom 19. d. M. iſt 
einem überführten Diebe dieſe Züchtigung aus 
einem eigenthümlichen Grunde erlaſſen worden. 
Derſelbe er nämlich ein Pletteiſen und ein 
Schweineo r geſtohlen, war dabei ergriffen und 
vom Volke in einer faſt barbariſchen Weiſe ge⸗ 
prügelt worden. Der Gerichtshof erkannte nun, 
daß es, nachdem er ſchon für den Diebſtahl mit 
einer ſo nachdrücklichen körperlichen Züchtigung 
belegt worden, nicht angemeſſen erſcheine, ſolche 
von Amtswegen zu wiederholen, daß vielmehr nur 
eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe gegen ihn 
zu verhängen ſei. 

Ein 10. Blatt erzählt aus Mainz: 
Als am 10. d. M. bei der Ankunft des Prinzen 
Wilhelm von Preußen auf been Befehl General- 
marſch geſchlagen wurde, befand ſich Bäcker K. 
von hier zur Andachtsübung in der St.⸗Quintins⸗ 
Kirche. Erſchreckt durch den zu ungewöhnlicher 
Stunde erſchallenden Generalmarſch, und ungewiß 
über die Bedeutung deſſelben, fragte er den Küfter, 
was der Lärm zu bedeuten babe. Der Küſter, 
als Spaßvogel bekannt, erwiederte ihm, daß Brod⸗ 
unruhen ausgebrochen ſeien, und das Volk in die⸗ 
ſem Augenblick bei den Bäckern auf der mittlern 
Bleiche tobe. Unſer Bäckermeiſter, welcher ſelbſt 
in der genannten Straße wohnt, wurde todten⸗ 
bleich, und rannte voller Angſt nach Hauſe, fort⸗ 
während rufend: „Hab ich's nicht gleich gejagt, 
fie ſollen um 6 kr. abſchlagen.“ Er als er, zu 


In einer Sitzung des 


aufe an beim ſich überzeugte, daß man ihn 
un besten gehabt, ſah er ein, wie ſehr er ſich 
und ſeine Kollegen durch ſeine Angſt kompromittirt 
babe, 7 dient nun zar Zielſcheibe von Witzen 
aller Art. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


; Morgens Mittags | Abends 

2 
Juli. br. | 2 Ur. 10 libr. 
: in“ 20. 333,480 1 334,107 13ddp574 
Perſſer Linien 0. 336,314 J 336,784 37,40% 
auf O“ reduziet, 34. 337,84, | 337,904 38,29% 
5 1 10,0% [J 13,5% 11,90 
Sbermometer £ 30.6 + 10,5% ＋ 17,6° |+ 12,20 
nach N⸗aumur. C 31. 4 10,0% + 19,4 [L 15,20 


Eingeſandt. 
Erklaͤrung auf die nue, an mich gerichtete Anmaßung 
des anonymen Verfaſſers in No. 91 der Stettiner 
Zeitung, der ſich angeblich „Nichtdeutſchkatholik“ 
nennt: 


unt: 

Wer deutſche Worte noch verdeutſcht verlan 7 
Und ſelber doch lateiniſch giebt, 0 16 A 
Zeigt, daß ihm vor dem hellen Lichte bangt. — 
Wer hoͤflichſt, lichtſcheu, ungenannt nur ſticht, 
Verdient des Ehrenmannes Namen nicht! 


Gfficielle Bekanntmachungen. 

Zur Entgegennahme der Forderung fir das in Betreff 
der Straßen⸗Erleuchtung auf ein Jahr erforderliche Oel 
ſteht Dienſtag den 10ten Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſgale ein Termin an, in welchem die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen naͤher bekannt gemacht werden ſollen. 

Stein, den 3iften Juli 1847. 

Die Sträßen⸗Erleuchtungs⸗Deputation. 


In unſe 5 0 del bender i 81 loten 
en 0 ſich ein 1 
Mai 17910 dente Testament dee Batzers Gif ian 


be. 

Di feit Niederlegung deſſelben 56 Jahre verfloſſen 
ind und weder die Publikation nachgefucht, noch von 
dem Leben oder Tode des Teſtators etwas Zuverläffiges 
bekannt geworden iſt ſo werden die Intereſſenten zur 
1 der Publikation des Teſtamentes hierdurch 
aufgefordert. Neuwarp, den 24ſten Juli 1847. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


N Bekanntmachung. 
Die Landungen des ebemaligen Beierſchen Fiſcher⸗ 
Bauerbofes zu Meſſenthin, beſtehend aus 
Hofraum . — Morg. 12 R. 
Garten und Wurth 1 „ " 
Hopfengarten 3 
Acker 3 


Biel ls;.. © In N 
Unland. .. 5 7743 fr 


Rente zu entrichten iſt ſollen bier im Rathsſaal 
10ten & tbr. e., Vormitta s 11 Uhr meiſbietend vers 
t er 
kauft weben, Stettin, da igten Juli 1847. 1 
eeonomie, Deputation, a 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Wichtigen Inhalts ig die für Jedermann boͤchſt bes 


lehrende Schrift, wovon i E i la 
e n kurzer Zeit 6000 Exemplare 


Vom Wiederſehen na 
dem Tode 1 


Vom wahren chriſtlichen Glauben, vom 

Daſein und der Liebe Gottes, vom großen 

Jenſeits und der Unſterblichkeit der menſch⸗ 
lichen Seele. 


Herausgegeben von Dr, Heinichen. 
bte verbefferte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Jeder will gern wiſſen, was im Jenſeits zu erwarten 
iſt; dieſe Schrift giebt daruber treffliche Aufſchlüſſe, 
und zeigt den Weg zum gottſeligen Leben. 

Zu boben in der 


F. H. MORIN’scren 


Buch: u. Musicalien- Handl g 
1 (Leon Saunier.) 143 f 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. f 
Ver lob uf geen. 1 
Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Franzis ca, 
mit dem Premier⸗Lieutenant im 10ten Huſaren⸗Regi⸗ 
mente und Adjutanten der Aten Cavallerie⸗Brigade, 
Herrn Mirus, zeige ich 7 K ergebenſt an. 
Stettin, den often Juli 1847. 85 
a Schach von Wittenau, 
Oberſt und Commandeut der aten Cavallerle-Brigade. 
Die Verlobung unferer Tochter Francisca mit dem 
aufmann Herrn Wichards, beehren wir uns, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, anzuzeigen. 8 
Stettin, den 30ſten Juli 1847. 
Der Militalr⸗Intendant Foſſ und Frau. 


Die Verlobung unferer aͤlteſten Tochter Minna mit 
dem Lehrer Herrn F. Krüger, zeigen hiemit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an 

0 „W. Eckert nebſt Frau. 

Stettin, den Zoſten Julf 1847. 

Miang Eckert, 
Fritz Krüger, 
Verlobte. 


Entbindangen. 
Heure Mergen wurde meine liebe Frau von einem 
geſünden Mädchen glücklich entbunden. 0 
Stettin, den Iuften Juli 1847. 
F. W. Dannien. 
Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Wilhelmine geb. Schulze, 
von einem muntern Knaben, erlaube ich mit hiermit 5 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den iſten Auguſt 1847. 


F. Crépin. 


Die heute Vormittag 93 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Althagen, den 30ſten Juli 1847, 

Auguſt Krüger. 


Die heute Nachmittag um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. Beuchel, 
von einem gefunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt ſe⸗ 
der beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Zoolog. Garten bei Berlin, den 30ſten Juli 1847. 

Dr. Leiſering. 


S ubbaſt ationen. 
Notbwendige Subbaſtation. 

Von dem Koͤnigl. Land, und Stadtgericht zu Neu⸗ 
warp ſoll die dem Oekonomen Jobann Chriſtian Daniel 
Horn gehoͤrige Erbpachtsgerechtigkeit des Gutes Mützel⸗ 
burg, auch Kucklis genannt, - 

am 7ten September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Der Reinertrag des Grundſtuͤcks iſt nach der nebſt 
Hypotbekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 325 Thlr. 20 fgr. ermittelt, und gewährt zu 5 2 
einen Toxwertb von 6513 Thlr. 10 fgr., und zu 4 3 
einen Taxwerth von 8141 Thlr. 20 far. 

Darauf haftet ein Erbvachtscanon von 34 Thlr. 3 
far. 9 pf., welcher zu 4 9 gerechnet ein Kapital von 
853 Thlr. 3 far. 9 pf. darſtellt, ſo daß der Wertb der 
Erbpachtsgerechtigkeit zu 4 Procent 7288 Tblr. 16 far. 
3 pf., und zu 5 Procent 5060 Thlr. 6 ſgr. 3 pf. bes 
traͤgt. Neuwarp, den Sten Februar 1847. 

Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 


Auktionen. 

Es follen am ten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660: eine Partie Kattune, Kamlotts 
und mehrere andere Schnittwaaren öffentlich verſteigert 
werden. Reis ler. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen am öten 
Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, Roßmarkt No. 758: 
Möbel, wobei Sopha, Schreibſekretair, Spinde, nn 
Stühle, Bettſtellen, Haus⸗ und Kuͤchengeraͤth ꝛc. oͤf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf eines Hauſes in Heringsdorf. EI 
Der Bäckermeifter Wollert zu Heringsdorf will fein 
freundlich belegenes Haus nebſt einem Morgen Land 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt in Heringsdorf der 
Beſitzer, in Stettin der Juſtiz-Commiſſarius Trieſt. 


Es ſollen in Grabow No. 38 bei dem Bauerhofsbe— 
ſitzer Dahms jehr gut belegene Bauſtellen, 3 Häufer, 

wo ſich die Hofſtelle zu einer Viehhalterei eignet, Stal⸗ 
lung nebſt Wieſen, dicht beim Haufe belegen, verände⸗ 
rungshalber ſehr billig meiftbietend verkauft werden, wos 

zu ein Termin auf den ten Auguſt, Vormittags . 
in der Wohnung des Eigenthuͤmers angeſetzt iſt. Es 
kann vorher taͤglich beſehen werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Ein Fortepiano ſteht zum Verkauf große Wollweber⸗ 
ſtraße No, 583, 1 Treppe hoch. 


Syrop Capillaire, 
ſehr heilſam gegen Huſten und Halsuͤbeln, 
Poudre Fevre, 
oder Selterwaſſer⸗Pulver, und 
Limonade mousseuse, 
= 5 fgr. à Flaſche, 
el 3. F. Krösing, 
Mit einem Transport Mecklenburger Reit» und 
Wagenpferde treffen wir in Stettin am aten Auguſt, 
W zum Ka ein, und werden ung nur 
e unden aufbalten i u 
Baum, Laſtadie No. 214. er 
Gebrüder Maas aus Stargard. 


r 


Jacob Blochert 
in Alt⸗Damm 
empfiehlt ſein aufs vollſtaͤndigſte aſſortirtes Lager von 
geriſſenen Bettfedern und 
Daunen 


2 zu den anerkannt billigſten Preiſen. 
eee N 


kr 
Erik 


eee eee eee 
Meine neuen Mess-Waaren sind: 
J angekommen. : 
Jacob Blochert in Alt-Damm. 
* rr ** ek 
l Nehring'ſche Tinte, 

für Stahl und andere Federn, vorzugsweiſe geeignet, zur 
» . Documenten = Schrift, 

in jeder beliebigen Quantität, mit auch ohne Gefäß, 


empfiehlt die Fabrik in Stettin, Schiffbau, Laftad 
No. 35, eine Treppe boch. chiff aſtadie 


8 Pomeranzen⸗, 
1 Myrthen⸗ und 
8 Citronenbaͤume, 
von 6 Fuß Höhe und 14 Zoll Stamm⸗Durchmeſſer, und 
wehrere Eleine veredelte Stämme, thellweiſe noch mit 
Früchten und in voller Blüthe ſtehend, beabſichtige ich 
billig zu verkaufen. S den 22ſten Juli 1847. 
er Lehrer Blankenhagen. 


Reis, das Pfd. 2 ſgr., 
empfiehlt Carl Betſch, gr. Wollwebeſtr. No. 565. 
Die erwartete Sendung 
== Brückenwaagen == 
iſt jetzt eingetroffen, und kann ich wieder in all 
davon ablaſſen. Julius No ee 


Reis, a Pd. 2sgr., 
bei Quantitäten billiger, empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Doms und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


„„ 


C ˙˙“» «=... RW 


Grosse frische Ananas 


in ſchoͤnſter großbeeriger Form empfing ich wieder eine 
neue Zufendung. 


J. F. Krösing. 


Rieſenſtauden⸗ R o 


gen. 
Saatkorn eigener Zucht und ſchoͤnſter enheit, 
pro Scheffel 4 Thlr. ab den 201 fie Beruf > 


Carl Hirſch in Pommerensdorf bei Stettin. 
Neuen holländischen Süssmilchs-Käse 
offerirt billigſt C. A. Schmidt. 
Aechte 


Löwen- Pommade 


ein kräftiges Mittel, um in ganz kurzer Zeit 
Kopihaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen mächtig heraus zu treiben, 


12 pro Tiegel mit Oritzinal- Beschreibung nur 
5 sgr. 


Allein ächt zu haben in de 
für Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebäude. 
a — 


Ein einspänniger Baumwagen steht bei mir zum 
Verkauf, M. A. Steinbrück. 


„6 e Roggenmehl 
verkaufen zu 1 en 
Gebruͤder Weber, Frauenſtraße No. 898. 


Kölner Zucker-Syrop, a Pfd, 2} sgr., 
bei Julius Lebmann am Bollwerk, 
fo wie Heiligeift» und Moͤnchenbrückſtraßen⸗ Ecke. 


Briefpapier, blau und weiß, in leicht d 
rer Wager. 0 wie gutes ce een 1 fehr 
ſchoͤner Auswahl und empfehlen zu billigen Preiſen. 


S. J. Saalfeld & Co., 


Papierhandlung u. Stahlfedern· Niederlage. 
Eine kleine Sendung neuer 
Mentona Citronen 
habe ich ſo eben erhalten, auch iſt mein 
neuer holl. Süssmilchs-Käse 


au die Stadt gekommen und empfehle ich beide Attik 
zu billigften Preisen. 1 275 


J. F. Krösing. 


Den ersten 
meuen Berger Fett-Hering 
empfing in ſehr ſchoͤner Qualität und empfiehlt billigſt 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen-Ecke. 
Neuen Engl. Matjes-Hering, 
in bekannter Güte, em fiehlt 
ilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗ Ecke. 


r Hanpt- Niederlage 


Besten frischen Kirschsaft 
zum Einmachen, billigft bei 


C. Galle, Frauenſtraße No. 899. 
Ruſſ. Roggen⸗Futtermehl billigſt bei 
Müller et Schultz. 
2 Neuen Berger Fetthering in kleinen Gebinden 
und einzeln empfiehlt billigſt 
Auguſt Welck, Krautmarkt No, 1056. 


Beſten friſchen 0 f aus den ſchoͤnſten und reif⸗ 
i t, bei 
be F weft er Comp., Junkerſtraße No. 1116. 


Odontine, vorzuͤgliches Zahnreinigungsmittel, zweck⸗ 
maͤßig zuſammengeſetzte Zahnpulver und Jahntinktur 
zur Staͤrkung und Befeſtigung des Zahnfleiſches, ſowie 
Mundwaſſer zur Verbeſſerung des Athems und zur 
Fortnahme des üblen Geruches bei Zahn- und Mund⸗ 
krankheiten, empfiehlt 

A. Sauerbier, prakt. Zahnarzt, 
Reifſchlaͤgerſtr. No. 133. 


Verpacht ungen. 


Die Ackerwerke Armheide und Glashütte werden zu 
Trinitatis 1848 pachtfrei und ſollen einzeln oder vers 
einigt auf 12 Jahre wieder verpachtet werden. 

Dazu iſt ein Termin auf 7 
den 17ten September c „Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤfts-Lokale hier anberaumt. 

Die Bedingungen wird nach Verlauf von 3 Wochen 
unſere Regiſtratur vorlegen. 255 

Beide Ackerwerke enthalten gegenwärtig 1252 Morgen 
Land und Wieſen und geben eine Pacht von 1980 Thlr. 
Durch Zulegung von Acker und Wieſen wird die zu 
verpachtende Fläche auf 1700 Morgen erweitert, dazu. 
gehören 844 Morgen Wieſen. 


Stettin, den Iten Ne 1847. 8 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 
Vermiet hungen. 


Koͤnigsſtraße No. 181 iſt die dritte Etage, von drei 
bis vier großen Stuben, Schlafkabinet, Küche ꝛe., an 
einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


In dem Haufe Kohlmarkt No. 429, ate Etage, if 
eine freundliche Wobnung von 3 Stuben mit allem 
Zubehoͤr, wie auch Benutzung eines Waſchbauſes und 
Trockenbodens, an ſtille Mieſber zum iſten Oktbr. zu 
vermiethen. Näheres 2te Etage, beim Wirth. 


Eine moͤblirte Stube iſt Breiteſtraße No. 409, eine 
Tr. hoch, den 3 Kronen gegenüber, ſofort zu vermiethen. 


In meinem in Grabow sub No. 50 B. angekauften 
Grundſtücke, früher dem Herrn Geheim⸗Sekretait Riehl 
gehörig, habe ich eine ſehr freundliche herrſchaftliche 
Wohnung nebſt Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall und ſonſti⸗ 
gem Zubehör ſogleich ſehr billig zu vermiethen. 

Auguſt Weybrecht. 


Roſengarten No. 297 ift die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 
Bi zum iſten Oktober zu vermiethen, Näheres beim 


irth. 


Eine Kellerwohnung nebst Schlosserwerkstätte 
ist zu vermiethen Frauenstrasse No, 920. 


Amei F 
Zwei Wagenplaͤtze find zu vermiethen große Dome 
ſtraße No. 795. de e 


Neu Torney No. 39 iſt ein Victualienhandel neb 
Schankfreiheit zum 1ſten Oktober d. J. 3 5 


Eine freundliche Hinterstube nebst Kammer 
Küche und Keller (Sonnenseite) ist sogleich oder 
zum Isten September an ruhige und stille Miether 
abzulassen Klosterhof No. 1158. 


Ein herrrſchaftliches Logis ift zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt 5 Heikunge⸗Expedition. 


Ma ; e rn 

umarkt No. 24 ift die bel Etage, beſtehend aus 
drel Stuben, Kammer, Küche, Speiſekammer und Kel⸗ 
lerraum, zum 1ften Oktober zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Kohlmarkt No. 434 iſt eine Woh⸗ 
nung von vier aneinanderhängenden Piecen, heller Kuͤche 
und Zubehör, fo wie auch eine Stube nebſt Schlafkabi⸗ 
net, bel Etage, ohne Meubles, zum tſten Oktober zu 


vermiethen. F. W. Dannien. 


Veraͤnderungshalber if Louiſenſtraße No. 740 die 
bel Etage, beſtebend aus 5 Stuben, Entré, Küche und 
allem erforderlichen Zubehör, ſofort oder zum Affen 
Oktober zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt bei Herrn 
Methier oder bei C Seitz auf der Kupfermühle No. 10. 


— 


Eine Stube mit Meubles nebſt Entre iſt zu vermie⸗ 
then, Roßmarkt No. 697 — 98. 


Dienſt und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 

Ein Civil⸗ und Criminal⸗ Protokollführer, der genüs 
gende Zeugniſſe vorzulegen vermag, findet zum Aften 
September c. ein Engagement bei dm 

anf Juſtiz⸗Aktuarius Miglaff in Colbatz. 

Ein mit den nöthigen Schulfenntniffen ausgeſtatteter 
junger Mann kann als Lehrling ſogleich in meine 
Handlung eintreten. Carl Friedr. Siebe. 

Ein verheiratheter Gärtner ohne Kinder, der feine 
Qualifikation und moraliſche Aufführung genügend nach⸗ 
weiſen kann, auch dem Trunke nicht ergeben ift, findet 
zu Michaelis einen Dienſt und kann ſich melden: 
Breiteſtraße No. 350. 1 

Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
BT EI SE LEE EI 22 LEE EEE 2 EEE IE E72 © 

Den Herrn Einfender des Briefes vom 25ſten c.: 
erſuche ich, mir gefaͤlligſt feine Wohnung näher zu be⸗ 
zeichnen, da die angegebene Nummer in der bezeichne⸗ 
neten Straße nicht aufzufinden iſt, um naͤhere Aus⸗ 
kunft uͤber die Sache von ihm zu erfahren. 

Stettin, den 30ſten Juli 1847. 

Auguſt Gotth. Glantz. 
Be de En ο‚ο‚ο En EI enen. 

Ein Penſionair findet zu Michaelis bei einer Beam⸗ 
ten⸗Familie freundliche Aufnahme: Kleine Domſtraße 
No. 764, 1 Treppe hoch. 


rr 
rern 


— 


Für das Personen- Schiff „Borussia“ 


wird für den Monat Auguſt ꝛc. in den Paſſagier-Fahrten zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde 
folgende Aenderung eintreten: 


Abfahrt von Stettin: i 


jedesmal Mittags 1 Uhr, 
Montag den 9, 23. Auguſt, 6., 20. September; 
Dienftag den 3., 17., 31. Auguſt, 14., 28. Sept.; 
Mittwoch den 11, 25. Auguſt, 8., 22. September; 


Oonnerſtag den 5. 19, Aug., 2., 16, 30. September zz 8 


Sonnabend den 7., 14., U, 28. Auguſt, 4., 11., 18.3 
und 25. September. 2 


E 


* 
Erſter Platz auf der Boruſſia, a Perſon . . 1 Thlr. 

Preiſe: Lüder ge en en, ken bei ihren Herrſchaften 15 rag 
3 gene Flas, auf dem ſie . Dampfſchiffe 20 


ritter Platz, 
Stettin, den 29ſten Juli 1847. 


Abfahrt von Swinemünde: 


Montag den 2., 16., 30. Auguſt, 13., 27. September 
Morgens 7 ubr; l d 


5 wur 23. Aug, 6. 20. Sept., Morgens 
Dienſtag den 10., 24. August, 7., 21. September, 


Nachmittags nach Ankunft des ruft. 
Dampfſchifes Waabim r. es ruſſ. Poſt⸗ 


Mittwoch den 4., 18. Auguſt, 1., 15., 29. Sept., 


Morgens 8 Uhr; 


Freitag den 6., 13., 20., 27. Aue 97 10% 17. 
2 


24. Sept., Morgens 8 Uhr. 


’ 


fgr. 
10 — 


Das Comité der Stettiner Dampfbugsirboot- Rhederei, 


— — 


Von Stettin nach der Inſel Nügen. 
Das Passagier- Dampfschiff „PRINZ VON PREUSSEN«, 
gekupfert, mit 2 Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capitain Saag, i 
fährt vom 2. Juli bis ultimo Auguſt c. regelmäßig 2 Mal wöchentlich 
hin und zuruͤck. 


Von Stettin nach Putbus auf Nügen: Von Putbus auf Rügen nach Stettin 
jeden Dienſtag und Freitag, Nachmittags 2 Uhr, ruͤck: 


zuruck: 

i K ü 7 libr; jeden Sonntag und Mittwoch Nachmittags 2 Uhr, 

THE ag 3 ih Ankunft in Swinemünde, Abends circa 8 lhr; 
jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 5 Uhr/ weiter von Swinemünde nach Stettin: 


jeden Montag und Donnerſtag, Morgens 7 Uhr. 
Ein Billet von Stettin bis Putbus u, zurück 4 Thlr., hin oder zurück allein 3 Thlr. 


Ein Billet v. Swinemünde bis Putbus u. zurück 3 Thlr., hin oder zurück allein 2 Thlr. 


Kinder unter 12 Jahren und Domestiken die Hälfte, 
Die Hinz und Retour-Billets gelten fuͤr jede beliebige Fahrt. 


Zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde faͤhrt daſſelbe Schiff 
Just: 


vom 1. Juli bis ultimo Au 


von Stettin nach Swinemünde, von Swinemünde nach Stettin, 
jeden Montag, Biel ae, e es Freitag, jeden Montag, bee kes, Freitag, 
Ein Plat erſter Klaſſe allein hin oder passe 13 Thlr., — innerhalb act ne. bin und zurück 


Ir 
2 Thlr., — Kinder unter 12 Jahren die Haͤlfte. Zweite Klaffe 1 Thlr., Domeſtiken 20 far. allein 
hin oder zurück. 


Billets ſind zu löſen: am Bord des Schiffes, in Swinemünde bei J. C. 2 


Jahnke & Comp. 
in Berlin, Papenſtraße No. 19, bei in Stettin, Krautmar 1 N. 1056, bei ur 


C. W. Schnoeckel, Taetz & Comp. 
Der Fahrplan vom Iften September ab wird fpäter veröffentlicht. 


— 


— 


Cigarren Anzeige. — 


Von einem Bremer Fabrikanten ſind mir nachſtehende Poſten Cigarren, welche nach Krakau beſtimmt waren 
zum ſchleunigen Verkauf bedeutend unter den Fabtikpreiſen zugeſandt worden, dieſelben beſtehen in: ß 


200 Kisten Washington und La Empressa, Fabrikpreis 12 Thlr., 
jetzt a Mille 8 Thir., 


180 Kisten echte Regalia (Cabannas,) Fabrikpreis 16 Thlr., a 12 Thlr., 


224 Kisten La Flora, Fabrikpreis 16 Thlr., à 12 Thlr., 
Saͤmmtliche Ci 1 0 iswuͤrdiget 
ſobald nicht wieder arten Km wii er, rein brennend und vom feinften Geruch, daß fo etwas Preis würdig 


E. Proben von 23 Stück werden zu den Kiſtenpreiſen berechnet. 


— 


Julius Meyer, 
Rejfſchlaͤgerſtraße No. 132, 


Heute, Montag den 2sten August, 
Grosses 


Concert à la Strauss, 
im Garten des Caffeehauses Oberwiek No. 134. 
Anfang 7 Uhr. Entré 23 sgr. Damen frei. 
Heinrich Stick. 


Jeden Dienſtag, Nachmittags drei Uhr, werden bei 
mir im Hauſe Frauenſtr. N 918 die Schuz⸗ Pocken 


noch geimpft. antzen 
4 Wundarzt und Geburtshelfer. 


eit dem Aften Auguſt wohne ich Aſchgeberſtraße 
N 708 2 fruher Glaſermeiſter Malbraneſchen Haufe, 
welches ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt 
anzeige. C. Fahrenwald, Glaſermeiſter. 


Ein feit längerer Zeit mit gutem Erfolg betrie⸗ 
benes Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft ſoll eingetretener Ver⸗ 
haͤltniſfe halber aufs baldigſte, wo moͤglichſt gleich, un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen verkauft werden. Adreſ⸗ 
fen unter I. I. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Zu dem von mir errichteten 


Mittagstisch 


; C. Zierholz, Koch, 
ladet ergebenſt ein 8 Se g 8 5 


Die Vaterländische Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft in Elberfeld 
lt ſich zur Annahme von Verſicherungen zu den 
1 4 5 Prämien ohne Nachſchuß. Verpflichtungen. 
Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen, ſo 
wie Antrags⸗Formulare ſind 1795 Zeit bei den unters 
ichneten Haupt⸗Agenten zu erhalten. 
en * A. & F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 


Gründlicher Unterricht 
WE" eitenBuchtührung 


Correspondenz und im kaufmännischen Rechnen 


und Schönschreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 


Vorläufige Anzeige. $ 
Unterzeichnete haben die Ehre, einem reſp. Publikum 
anzuzeigen, daß de mit ihrer acrobatiſchen und Seil⸗ 
tänzer⸗Geſellſchaft in den erſten Tagen der naͤchſten 
Woche hier eintreffen werden. Das Naͤhere bei der 
Ankunft. Kayſer & Antony, 
vom Ashley-Theater in London. 


Hiermit warne ich Jedermann, meiner Beſatzung fuͤr 
15 Rechnung etwas zu borgen, da ich fuͤr kenne Zah⸗ 
lung einſtehe. N A. P. Pertersfon, 

Fuͤhrer der ſchwediſchen Brigg Rapid. 


impfe noch jeden Dienftag und Freitag von 3 bis 
4 N in ine Wohnung Mocknitzerſttaße No. 1052 die 
Schugpocken. Patein, prakt. Wundarzt. 


Das Panorama 
von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
dem geehrten Publikum geoͤffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof. Entré a Pers 


Bae 1 ef die Hälfte; im Abonnement das 


Comptoir und Wohnung 


Theodor Wendisch, 


Grapengiesserstr. No. 162, 
1 Treppe hoch. 


Starken⸗ Verkauf. 

Den Herren Landwirthen der Gegend Stettin's die 
ergebene Anzeige, daß ich Ende September wiederum 
mit einem Transport Oldenburger und Hadersleb⸗ 
ner Starken der ächteften Racen in Stettin eintreffe 
und den Tag der Ankunft ſpaͤter anzuzeigen mir vorbe- 
halte. Gnohen in Mecklenburg, im Auguſt 1847. 

H. D. Nathan. 


Gel doer ke br 


Ein Kapital von 1000 Thlr. ſoll gegen pupillariſche 
geierbeir ausgeliehen weten, Rune Auskunft ae 
t eilt der Adminiftrator igl. i 
pitals, Kloſterhof No. 1150. = a 


Tre 
Getreide: Marft:Preife, 


Stettin, den 31. Juli 1847. 


Weizen l 3 Thlr. — fgr. bis 3 Thlr. 10 for, 
Roggen. Ir HER I 
/ a 
Kfer 0 18 
rbſen 1 » 25 » » 2 * — « 


Fonds- & Geld-Cours. 


No 
BERLIN, den 31. Juli. 


Staats-Schuldsch eine 
Prämien-Scheine d. Seeh. a 50 T. 


31 935922 
a 


Augustd’or . » 2 
Discontio 


Kur- u. Neumärk, Schuldverschr, | 34 898 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 81 93 
Westpreussische Pfandbriefe. 13} | 933 | 927 
Grossh. Posensche do. [4 1021 1014 
do. do. do. 37 931 924 
Ostpreussische Pfandbriefe. 3 | — | 96: 
Pommersche do.. 133 | 942 | 944 
Kur- u. Neumärkische do. 31 940 Zen 
Schlesische doo. 2 97 
do. vom Staat garant. Lit. B. 3 
Gold al marco . ...J- — 
Friedrichsd’or . * de — 31 131. 


